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koſtet die „Thorner Freſſe“ mit dem illuſtrirten 

Unterhaltungsblatt 1 Mk. 34 Pf. inkl. Poſtproviſion. 
Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 

Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 


Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Thorn Katharinenſtraße 204. 


Kaiſer Wilhelm in Sſtandinavien. 
„ AUnſer Kaiſer iſt, wie bereits mitgetheilt, Donnerſtag Mittag 
1 Uhr in Stockholm eingetroffen und von der Bevölkerung 
enthuſiaſtiſch begrüßt worden. Die Stadt prangt in reichem 
laggenſchmuck. — Der König und der Kronprinz von Schweden 
waren dem Kaiſer früh um 6 ¼ Uhr auf der Yacht „Drott“ 
entgegengefahren, ſtiegen auf den „Hohenzollern“, wo die herz⸗ 
ichſte Begrüßung durch Umarmung und Kuß ſtattfand, kehrten 
ann nach Stockholm zurück, wo ſie mit den übrigen Gliedern 
es königlichen Hauſes, welche den Kaiſer bei der Landung be⸗ 
grüßten, den hohen Gaſt nach dem Schloß geleiteten. Der Em⸗ 
fang durch das Publikum war äußerſt warm und enthuſiaſtiſch. 
er Kaiſer, ſowie der König traten dankend auf den Balkon; 
auch des Nachmittags bei der Fahrt der Monarchen durch den 
Thiergarten fand eine enthuſiaſtiſche Begrüßung Seitens des 
ublikums ſtatt. Abends fand bei Hofe ein Galadiner ſtatt, 
M dem 115 Einladungen ergangen waren. Bei demſelben 
rachte König Oskar folgenden Toaſt aus: „Sire, zu den 
hönſten Erinnerungen meines Lebens gehört die Freundſchaft, 
die mir Ew. Majeſtät Großvater und Vater erwieſen haben. 
Ich ſpreche Ew. Majeſtät meine Dankbarkeit für Ihren lieben 
Lauch aus und wünſche von Herzen Ew. Majeſtät ein langes 
eben, eine glückliche und an Ehren reiche Regierung. Ich er⸗ 
ebe mein Glas für den Kaiſer von Deutſchland, den König 
Aan Preußen.“ S. M. der Kaiſer antwortete: „Ew. Majeſtät! 
ange haben die Traditionen der germaniſchen Stämme und 
ihrer Geſchlechter Schweden und Deutſchland vereinigt. Ich 
keue Mich über den Beſuch, den Ich jetzt in den ſchönen ſkandi— 
naviſchen Ländern abſtatte, und Ich hoffe, daß das Freundſchafts⸗ 
and zwiſchen Schweden und Deutſchlands Völkern ferner be⸗ 
ehen werde. Ein Hoch für Ew. Majeſtät, den König von 
weden und Norwegen! — Der Ankunft unſeres Kaiſers in 
eben hagen wird dortſelbſt erſt zu nächſtem Montag entgegen⸗ 
ehen. 


Rußland in Aſten. 

Es iſt nicht zu erwarten, daß Rußland feine Aſpirationen 

in Bezug auf die Balkan⸗Halbinſel vollſtändig aufgeben ſollte; 
ine andere Frage aber iſt, ob man in Rußland bereits die 
Zeit für gekommen erachten kann, die bezüglichen Pläne ſchon 
Et zu verwirklichen. Man kann wohl hoffen, daß in Rußland 
de augenblickliche Konſtellation als nicht geeignet hierfür erachtet 

ird. Rußland hat große Kulturaufgaben zu erfüllen. Das 

Feld für dieſelben befindet ſich aber nicht in Europa, ſondern 
ſien. Ganz Centralaſien iſt noch der europäiſchen Kultur 

0 erſchließen, und es ſcheint auch, daß man in Rußland ent⸗ 
Hlofjen ift, an dieſe Aufgabe heranzutreten, liegt deren Er⸗ 


Mein guter Rath. 
Humoriſtiſche Erzählung. 
Deutſch von Jenny Piorkowska. 


(Nachdruck verboten.) 

n Mein Gatte wurde vorigen Sommer geſchäftlich nach Frank: 
Urt berufen; und da mir der Arzt das Bad Homburg empfoh⸗ 
en hatte, logirten wir uns im letztgenannten Orte ein. Ich 
0 mich nicht weiter in der Beſchreibung dieſes allgemein 
ekannten Städtchens — wo zur Zeit, von welcher ich hier er— 
len will, das Spiel am grünen Tiſch im vollen Flor ſtand 
„noch der Brillanten und Pariſer Toiletten ergehen, welche 
tuſſiſche und polniſche Fürſtinnen und Gräfinnen präſentirten, 
Pi will ich den Leſern mit den Details der koſtbaren Aus⸗ 
attung des Kurſaals, der herrlichen Umgebung, den oft ge— 
mackloſen Toiletten der Engländer, und dem auffallenden 
eſen der Franzöſinnen ermüden, die zu Legionen hier einher⸗ 
andelten. 
N Das Alles ift Schon jo oft und eingehend beſchrieben wor⸗ 
en, daß ich mich dieſer Aufgabe enthalte und mich auf die Er⸗ 

ung der Sorgen, Freuden und Abenteuer einer einzigen 


fehlte beſchränke, und dieſe Familie — o, Ihr Ariſtokraten 

Hließt Euer zartes Ohr! — dieſe Familie trug den Namen 
umpps! 

und Bumpps bewohnten in Homburg dasſelbe Hotel wie wir 

ſeſt während der erſten Tage unſeres Aufenthalts ſchienen ſie 
eine ſaloſſen, in meine lang erſehnte Ruhe zu dringen und 


jap höchſt beſcheidenen Wünſche zu nichte zu machen. Ich 
tü fie jeden Morgen am Brunnen, ich hatte ihre Geſichter all⸗ 
dec während der Table d’höte zwei lange Stunden mir 

genüber; ich traf ſie im Garten, wenn das Muſikkorps ſpielte, 
wenn ich mich des Abends einmal in den Kurſaal wagte, 
te ich ſicher fein, fie auch da zu treffen, nirgends konnte ich 
n entgehen. 


Rn 
konn 
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her, daß die große Eiſenbahnlinie nach Samarkand, die dereinſt 
nach Kalkutta führen wird, eröffnet wurde. Gewaltiger als 
dieſes Unternehmen aber iſt das Projekt einer Eiſenbahn, welche 
ganz Sibirien durchſchneiden ſoll, um im äußerſten Oſten an 
den Geſtaden des ſtillen Oceans ihren Endpunkt zu finden. Die 
Verwirklichung dieſes gewaltigen Projekts wurde durch den 
türkiſchen Krieg von 1876 hinausgeſchoben. Ein Ukas des 
Zaren vom 6. Januar 1885 ordnet die Herſtellung einer Eifen- 
bahnlinie Samara - Ufa an. Von Ufa aus ſoll die Linie den 
Ural überſchreiten und in Irkutsk enden. Es wurde ſofort ans 
Werk gegangen und der Bau iſt bereits bis Sladuſt gediehen. 
Die Geſammtlänge der Bahn von Jumen bis nach Wladiwo⸗ 
ſtok wird 6400 Kilometer betragen. Die Eiſenbahn wird über 
5 Ströme geführt: über den Tobol bei Tobolsk, den Irtiſch bei 
Omsk, den Ob im Oſten von Tomsk, den Tom bei Tomsk, 
den Jeniſei bei Krasnojarsk. Es wird mit dem Bau dreier 
großer Theilſtrecken begonnen: Tomsk-Irkutsk, Ufuri-Wladi⸗ 
woſtok und Irkutsk⸗Strjelka, zuſammen 3500 Kilometer. Was 
die Koſten anlangt, ſo läßt ſich etwas Genaues darüber noch 
nicht ſagen. Die transkaspiſche Bahn hat 32 000 Rubel pro 
Kilometer gekoſtet, die große ſibiriſche Pacifiquebahn wird jeden⸗ 
falls mehr koſten. Schweiger-Lerchenfeld in Wien berechnet die 
Koſten auf 38 000 Rubel pro Werft. Danach würden ſich die 
Koſten für die geſammte Linie auf ca. 488 Millionen Rubel 
ſtellen und für die angegebenen Theilſtrecken 240 Millionen. 
Was die Einnahmen anlangt, ſo iſt ſelbſt eine annähernde 
Schätzung nicht möglich. Die Gebiete, welche die Bahn durch— 
ſchneidet, ſind wenig bevölkert; immerhin iſt mit Sicherheit an⸗ 
zunehmen, daß ſich nach Anlegung der Bahn der dortige Handel 
ſehr bedeutend heben wird. Wachſen ja doch überall die Be— 
dürfniſſe mit der Erſchließung neuer Verkehrswege. Die Wafjer- 
ſtraßen ſind ein Theil des Jahres hindurch infolge des Klimas 


für die Schifffahrt unzugänglich, und die Eiſenbahnen ſind daher 


das einzige Mittel, um die entfernten Punkte zu verbinden. Mit 
der Herſtellung dieſer Bahn liefert Rußland einen gewaltigen 
Beitrag zur Civiliſirung Aſiens. Kommt dieſelbe zur Aus— 
führung, ſo wird ſie unter den Ruhmesthaten des Zaren den 
erſten Rang einnehmen. Ruſſiſche Kultur würde im Südoſten 
Europas kaum einen nennenswerthen Fortſchritt bedeuten; in 
den Gebieten, welche jetzt durch die Eiſenbahn erſchloſſen werden 
ſollen, iſt ſie dagegen ein unermeßlicher Fortſchritt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Das anläßlich der Entbindung Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin geſtern ausgegebene Bulletin lautet: „Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin und Königin ſind heute Morgen 1½ Uhr 
von einem geſunden Prinzen glücklich entbunden worden. Aller: 
höchſtdieſelbe und der neugeborene Prinz erfreuen ſich des beſten 
Wohlſeins.“ — Anweſend waren bei der Entbindung Oberhof— 
Marſchall von Liebenau und Stabsarzt Dr. Ebmeier. In 
Berlin verbreitete ſich die frohe Kunde erſt Mittags, nachdem 
vom Luſtgarten aus der Ehrenſalut abgegeben worden war. Das 
Ereigniß war erſt im Auguſt erwartet worden. — Wie einen 
freudigen, hoffnungsreichen Gruß aus der Heimath wird unſer 
Kaiſer, dem das Ereigniß ſofort telegraphiſch gemeldet wurde, 


Endlich konnte ich es nicht länger ertragen. Ich ließ mir 
das Fremdenbuch bringen und da las oder vielmehr ziſchte ich 
durch die geſchloſſenen Zähne: „Frau Bumpps und Fräulein 
Angelika Bumpps, Berlin,“ „Herr Apollonius Schulze — 
Berlin.“ 

Apollonius Schulze! So war dieſer unangenehme kleine 
Mann mit der aufgeſtülpten Naſe in dem karrirten Anzug mit 
der Korallennadel und dem rothen Backenbart den Damen, die 
er begleitete, weder Mann noch Bruder. Was war er aber 
dann? — Wittwer? — Bräutigam? — von welcher? — von 
Mutter oder Tochter Bumpps? Gewöhnlich unterhielt er ſich 
mit erſterer über den Engroseinkauf von Lebensmitteln und die 
ſichere Anlage von Kapitalien, aber erſt an demſelben Morgen 
hatte ich ihn um ein Roſenbouquet handeln ſehen, das er dann 
der Jüngeren überreicht hatte. 

„Sind ſie ſchon lange hier?“ fragte ich den Kellner, der 
mir das Buch brachte: „werden ſie bald abreiſen?“ 

„Sie haben ihre Zimmer tageweiſe,“ erwiderte dieſer, 
„damit iſt aber keineswegs geſagt, daß ſie nicht lange hier 
zu bleiben gedenken. Sie ſind ſehr reich,“ ſetzte er hinzu. 

„Reich?“ wiederholte ich. 

„Ja, ſehr reich,“ ſagte er und that einen tiefen Athem⸗ 
zug, wie um ſeine hohe Achtung für ihren Reichthum zu 
zeigen. 

In meiner Verzweiflung faßte ich den Gedanken, die Flucht 
zu ergreifen und meinen Feinden das Feld zu überlaſſen, aber 
mein Gatte lachte über meinen Aerger und Unwillen und er: 
klärte, es ſeien gewiß ſehr liebenswürdige Leute, wenn wir ſie 
nur kennten; fo ließ ich mir zureden, zu bleiben, wo ich war. 

Ich will meine Feinde nicht mit dem vorurtheilsfreien 
Auge beſchreiben, mit dem ich ſie damals jeden Morgen beim 
Frühſtück ſah, ſondern wie ich jetzt für ſie empfinde. 

Frau Bumpps war der echte Typus einer Wittwe der 
Mittelklaſſe in guten Verhältniſſen, das heißt, ſie war offen⸗ 
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in der Hauptſtadt des nordiſchen Königreichs, der er, raſtlos 
im Dienſte des Vaterlandes thätig, einen Beſuch abgeſtattet 
hat, die frohe Nachricht empfangen haben. — Auf fünf Söhne 
blickt jetzt unſer Kaiſerpaar. Möge Gottes Gnade fort und fort 
wie bisher über den Eltern und den Kindern walten, welche 
die Hoffnung der Zukunft Preußens und des geſammten deutſchen 
Vaterlandes find. In die wärmſten Glück- und Segenswünſche 
für die Kaiſerliche Mutter und den jungen Prinzen ſtimmen 
alle Deutſche vom Fels zum Meer ein. Gott ſegne unſer 
Kaiſerpaar und das Königliche Haus, Gott ſegne und beſchirme 
unſer theures Vaterland! 

Unter Reſerve theilt die „Nationalzeitung“ eine ihr zuge⸗ 
gangene Meldung mit, wonach die Antrittsbeſuche, die Kaiſer 
Wilhelm den befreundeten Höfen abſtatte, durch eine gemein- 
ſame Monarchenzuſammenkunft auf deutſchem Bo⸗ 
den erwidert werden würden. 

Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Geſchichte von 
angeblich verſchwundenen Papieren des Hochſeligen 
Kaiſers Friedrich (nach der neueſten Verſion: Tagebücher) als 
Märchen. 

Zu der Mittheilung franzöſiſcher Blätter, daß ſich der 
Metzer Thierarzt Antoine in Frankreich naturaliſiren 
laſſen und zur Deputirtenkammer kandidiren wolle, wird darauf 
hingewieſen, daß das franzöſiſche Geſetz einen dreijährigen Aufent⸗ 
97 in Frankreich erfordert, bevor eine Naturaliſation erfolgen 
ann. 


In Wiener unterrichteten Kreiſen wird die Meldung des 
„Standard“ über vertrauliche Vorbeſprechungen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland, Oeſterreich und Rußland betreffs 
Bulgariens als vollſtändig erfunden erklärt. 

Aus Oeſterreich kommen Mittheilungen über einen Vor⸗ 
gang innerhalb der Armee, die gerechtes Befremden hervorrufen 
müſſen. Dort iſt der bisherige Kommandeur des dritten Armee⸗ 
korps in Graz, der Feldzeugmeiſter Baron Kuhn, jüngſt in 
den Ruheſtand verſetzt. Aus dieſem Anlaß wurde dem genann⸗ 
ten General von den Offizieren, die unter ſeinem Befehl ge⸗ 
ſtanden haben, ein Bankett gegeben, auf welchem Baron Kuhn 
eine Rede hielt, in welcher er ſich über die Gründe der über 
ihn verhängten Maßregel verbreitete und u. A. ausführte: 
„Man hat vielleicht behauptet, ich hätte es mir bequem gemacht, 
mich ganz der Litteratur hingegeben; aber Sie alle wiſſen, ich 
bin, wo immer es galt, im Großen wie im Kleinen, bei der 
Sache geweſen.“ Des Weiteren bemerkte Baron Kuhn, daß es 
heute „anders in Europa ſtehen würde“, wenn man 1859 und 
1866 ſeinem Rathe gefolgt wäre. Iſt ſchon dieſe Selbftglori- 
fizirung eines Generals auf Koſten der Heeresleitung und der 
Appell gegen eine Entſcheidung derſelben an das aktive Offizier⸗ 
korps eine ſeltſame Erſcheinung, ſo muß vollends der Jubel, 
mit dem dieſe Rede aufgenommen wurde, als ein für die Zu⸗ 
ſtände innerhalb der öſterreichiſchen Armee bedenkliches Symptom 
bezeichnet werden. Die Offiziere trugen den Baron Kuhn als 
Antwort auf ſeine Anſprache auf den Schultern durch den Saal, 
ſpannten ſpäter die Pferde feines Wagens aus und zogen den⸗ 
ſelben ſelbſt, und brachten dem General alsdann auch in und 
vor ſeiner Wohnung allerhand ſtürmiſche Ovationen. Man 
kann nicht umhin, in dieſen Vorgängen, die die Merkmale man⸗ 
gelnden militäriſchen Taktgefühls und erſchütterter Disziplin an 


bar zufrieden mit ſich, ihrem Diener, ihrer Tochter und vor 
allem mit Herrn Apollonius Schulze. Ich glaube wirklich, 
wenn ſie mich bei Tiſch nicht ſo wohlgefällig angelächelt, und 
nicht bei jeder Gelegenheit ſo ruhig und gelaſſen dreingeſchaut 
hätte, würde ich ſie nie in dem Maße gehaßt haben, denn ob⸗ 
wohl ſie roth, ewig vergnügt und unfein war, hätte ich ihr doch 
um ihrer ſchönen Tochter willen dieſe und noch größere Sünden 
vergeben. Angelika war wirklich reizend, das ließ ſich nicht 
leugnen. Wäre mir geſagt worden, ſie ſei eine Gräfin N. N. 
— ich hätte es ohne Bedenken geglaubt und vielleicht noch hin⸗ 
zugefügt: „edles Blut verleugnet ſich nicht!“ Doch ſo wußte 
ich nicht, was ich glauben ſollte. Denn „Bumpps“ hieß ſie, und 
jo weit ſich vorausſehen ließ, würde fie eine „Schulze“ 
werden. 

Als ich wenige Tage ſpäter meinen Platz an der Table 
d’höte einnahm, hatten Bumpps ihre Plätze gewechſelt, und die 
ſchöne Angelika war meine Nachbarin. Sie war fo zurüd- 
haltend hoͤflich gegen mich, über das Bemühen ihrer unfeinen 
Mutter, eine Unterhaltung mit uns anzuknüpfen, ſo offenbar 
ärgerlich, ſie brachte Herrn Apollonius Schulze ſo entſchieden 
zum Schweigen, wenn er ſeinen Wortſchwall an Fremden ver⸗ 
ſuchte, daß ſie mir wirklich anfing, zu gefallen. Sie ſah auch 
ſo unruhig und unglücklich aus, als erwarte ſie jeden Augenblick 
irgend eine ſchlechte Nachricht, und ſo oft Herr Apollonius 
Schulze das Wort an ſie richtete, erröthete ſie heftig. Ich 
ſuchte mich ihr freundſchaftlich zu nähern, aber ſie ging einer 
Unterhaltung mit mir offenbar aus dem Wege; während der 
ganzen acht Gänge, die wir täglich an unſeren Augen vorüber⸗ 
gehen laſſen mußten, ſaß ſie lieber ſtumm da, als daß ſie mit 
mir geſprochen hätte. Mit ihrer Mutter und ihrem Ver⸗ 
ehrer konnte ſie ſich nicht unterhalten, da dieſe mit ihrem 
Thema über Engroseinkäufe und Kapital-Anlage nie fertig 
wurden. 

Da erſchien ein Neuangekommener auf dem Schauplatz, 
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ſich tragen, ein Stück Boulangismus zu ſehen. Dieſe 
Beobachtung aber überraſcht, da wir bisher geneigt waren, in 
Oeſterreich, deſſen Volksweſen ja ſonſt vielfach von der Zerſetzung 
und Korruption ergriffen iſt, wenigſtens die Armee für einen 
Körper von intakter Geſundheit zu halten. Die beſprochenen 
Auftritte ſollen denn auch in Wien an maßgebender Stelle einen 
ſehr üblen Eindruck gemacht haben, und die warme, auf Deutſch⸗ 
land ſich weiter erſtreckende Parteinahme der jüdiſchen Organe 
für Baron Kuhn kann nicht dazu dienen, die Sache dieſes Ge⸗ 
nerals und feiner Offiziere in einem angenehmeren Lichte er- 
ſcheinen zu laſſen. 

Die Wahlausſichten Boulangers verſchlechtern ſich 
mehr und mehr. Jetzt fallen auch die Bonapartiſten von ihm 
ab, nachdem ihn bereits die Monarchiſten bei der Wahl in 
Ardeche im Stich gelaſſen hatten. Prinz Victor Napoleon hat 
ſeine Parteileitung beauftragt, für alle am 19. Auguſt ſtattfin⸗ 
denden Deputirtenwahlen beſondere bonapartiſtiſche Kandidaten 
aufzuſtellen. f 

Eine beluſtigende Geſchichte aus der belgiſchen Militär⸗ 
verwaltung wird der „Weſer-Zeitung“ mitgetheilt. Vor 
15 Jahren hatte Krupp 100 zwölfkalibrige ſtählerne Poſitions⸗ 
geſchütze für Antwerpen geliefert, von denen ſich die belgiſche 
Regierung viel verſprach. Leider erwieſen alle Schießverſuche 
geringe Treffſicherheit. Als vor einigen Monaten die belgiſche 
Preſſe Enthüllungen über die belgiſche Artillerie brachte, ſpielten 
dieſe 100 „unbrauchbaren“ Kanonen eine große Rolle. In 
Folge des Lärmes ließ der Kriegsminiſter Herrn Krupp von der 
Mangelhaftigkeit dieſer Kanonen Kenntniß geben. Herr Krupp 
war über dieſe verſpätete Reklamation ſehr erſtaunt und er⸗ 
widerte, daß die deutſche Platzartillerie dieſelben Kanonen mit 
beſtem Erfolge verwendet. Die weitere Korreſpondenz löſte denn 
auch das Räthſel. Die belgiſche Artillerie hatte zur Ladung 
dieſer Kanonen gewöhnliches Pulver verwendet, während nur 
das prismatiſche chokoladenfarbige Pulver verwendbar iſt. Neue 
Schießverſuche ergaben ein durchweg glänzendes Reſultat. — 
Jetzt beſtellen die Belgier wieder Kanonen; vielleicht wäre es 
zweckmäßiger, wenn ſie ſich vorher nach wirklichen Artilleriſten 
umſehen. 

Anläßlich des Beginns der engliſchen Flotten⸗ 
manöver haben ſich mehrfache Unfälle ereignet, denen indeß 
eine größere Bedeutung nicht beigelegt wird, da ſie nur unter⸗ 
geordneter Natur ſind. Die engliſche Preſſe verſchiebt ihr Ur⸗ 
theil über die Manöver bis zum Abſchluß derſelben. 

Es verlautet, daß der Meinungsaustauſch, welcher zwiſchen 
der großbritanniſchen Regierung und der Pforte 
gepflogen wurde in Bezug auf die Forts, welche letztere den 
Vertragsbeſtimmungen zuwider am Tigris errichten ließ, eine 
Verſtändigung zur Folge hatte, kraft deren die Türkei ſich ver- 
pflichtet, keine weiteren Befeſtigungswerke an dem genannten 
Fluſſe zu errichten. — Mit dem „easus belli“ war's alſo nicht 
ſo ſchlimm; das war vorauszuſehen. 

Die Jubelfeier zur Einführung des Chriſtenthums wurde 
geſtern in ganz Rußland begangen, beſonders feſtlich in Kiew 
und im alten Cherſones, wo die am Tauforte Wladimirs des 
Großen errichtete prächtige Kirche eingeweiht wurde. — Die 
ruſſiſchen Blätter heben den kirchlichen Charakter des Jubiläums 
hervor, das weit über die Grenzen Rußlands und der orthodoxen 
Kirche hinaus bei allen Freunden religiöſer Ziviliſation und 
hiſtoriſchen Fortſchritts lebhafte Theilnahme hervorrufen müſſe. 

Aus Helſingfors wird gemeldet, daß eine Anzahl dort 
anſäſſiger jüdiſcher Familien Weiſung erhielten, das Land 
zu verlaſſen. Einige derſelben müſſen ſofort abreiſen, während 
anderen eine gewiſſe Friſt bewilligt wurde. Die ausgewieſenen 
Juden werden ſich wahrſcheinlich nach Paläſtina begeben, um ſich 
dort anzuſiedeln. 

Einer Meldung des Reuter'ſchen Bureaus aus Capetown 
zufolge ordnete der Gouverneur wegen der jüngſt von dem 
Kommandanten Gobelaar im Khamaterritorium begangenen 
Grenzverletzung die Unterſuchung am Thatorte an und forderte 
den Präſidenten von Transvaal, Krüger, auf, zur Theilnahme 
an der Unterſuchung Delegirte abzuordnen. Die engliſche Re⸗ 
gierung wies den Gouverneur an, der Regierung von Trans⸗ 
vaal gegenüber nachdrücklich hervorzuheben, daß die Gebiete 
Matabele, Maſhma, Makaleka und der nördliche Theil des 
ein ſchöner junger Militär: Hauptmann Mittelſtein, das Ideal, 
wie ein Offizier fein ſoll — eine ſchlanke ſtattliche Geſtalt, ein 
ſchöner wohlgepflegter Schnurrbart, und vor allem jo ein- 
nehmende, kavaliermäßige Manieren. 

Zu meiner großen Verwunderung geſtattete, nein, beſtärkte 
dieſer Herr ſogar Herrn Apollonius Schulze's Bemühungen, 
ſich mit ihm zu befreunden. Man konnte ſie — dieſe zwei ſo 
verſchiedenen Menſchen — täglich Arm in Arm mit einander 
promeniren ſehen. Schulze klopfte dem Hauptmann auf den 
Rücken und erklärte, er ſei „ein Hauptkerl“; und der Haupt⸗ 
mann rauchte Schulze's ſchlechte Cigarren, erklärte dieſelben für 
ausgezeichnet, er meinte, er habe ſeit Jahren Niemand kennen 
gelernt, der ihm ſo gut gefalle, er wünſchte nur, er ſei in ſeinem 
Regiment. 

Armer Apollonius Schulze! Von ſeiner großen Eitelkeit 
vollſtändig geblendet, ſah er weder Angelikas ſtrahlende Blicke, 
wenn der Hauptmann erſchien, noch wie traurig ſie um ſich 
ſchaute, wenn er — Apollonius Schulze — ſie auf ihren 
Spaziergängen begleitete. Frau Bumpps war ebenſo ahnungs⸗ 
los, ja, dieſelbe ging ſogar ſo weit, daß ſie mir anvertrante, 
ihr „Angelchen heirathe Herrn Apollonius Schulze; derſelbe ſei 
ein ausgezeichneter junger Menſch und ein großer Freund ihres 
armen Mannes; dieſer habe in ſeinem Teſtament beſtimmt, daß 
die zwei ſich heirathen ſollten, wenn ihre Tochter achtzehn Jahr 
alt ſei — und das ſei nächſten Monat“; bei dieſer Mittheilung 
wurde Angelika, die neben mir ſaß, dunkelroth, ſie ward ſicht⸗ 
lich viel verlegener, als andere junge Damen unter dieſen Um⸗ 
ſtänden, und mir wollte ſogar ſcheinen, daß ſie mit dem Haupt⸗ 
mann Mittelſtein Blicke wechſelte. 

Ich wurde aus der ganzen Sache nicht recht klug. Daß 
irgend ein Komplot im Gange war, welches mit Herrn Apollo- 
nius Schulze's erhofften Glück in Kolliſion war, daran konnte 
ich nicht zweifeln; aber was war es? Ich war Zeuge geweſen, 
als Hauptmann Mittelſtein ſich der Familie Bumpps vorſtellte; 
die Bekanntſchaft hatte auf einem Ball im Kurſaal ſtattgefunden, 
und ich erinnerte mich, daß, während Frau Bumpps und Herr 
Apollonius Schulze ihn als einen Fremden empfingen, die junge 
Dame und er doch einander nicht ganz unbekannt ſchienen. 


Khamagebietes bis zum Zambeſi lediglich der engliſchen Intereſſen⸗ 
ſphäre angehörten. 


— Die „Nationalzeitung“ erinnert infolge der in vers 
gangener Nacht erfolgten Geburt eines Prinzen daran, daß ſeit 
dem 4. Oktober 1809, an welchem Tage die unvergeßliche 
Königin Luiſe dem nachmaligen Prinzen Albrecht⸗Vater das 
Leben ſchenkte, die preußiſche Geſchichte die Geburt eines Prin⸗ 
zen auf dem Königsthrone nicht mehr zu verzeichnen gehabt hat. 

— Die Herzogin Paul von Mecklenburg, welche am 
Dienſtag in London ganz plötzlich erkrankte, ſchwebte am Mitt⸗ 
woch in Lebensgefahr. Am Donnerſtag war indeß die Kriſis 
überſtanden und eine Beſſerung eingetreten. 

— Die Miniſter von Maybach, von Scholz, von Goßler 
und Graf Bismarck werden mit Beginn des kommenden Mo⸗ 
nats, Miniſter Dr. Frhr. von Lucius Mitte Auguſt ihren 
Sommerurlaub antreten. Miniſter von Bötticher iſt bereits auf 
Urlaub abweſend. 

— Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck wird im Auguſt 
auf dem ſchottiſchen Landſitz des Lord Roſeberry zur Hochlands⸗ 
jagd erwartet. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge iſt Graf Wilhelm Bismarck 
zum Regierungspräſidenten in Hannover deſignirt. 

— Der Tod des Geheimrath Bonitz erregt auch in Oeſter⸗ 
reich, wo der Verſtorbene lange Jahre gewirkt, lebhafte Theil⸗ 
nahme. In deutſch - öſterreichiſchen Profeſſoren-Kreiſen wird 
Bonitz als der Vater der modernen öſterreichiſchen Gymnaſien 
verehrt. 

— Die „Germania“ dementirt die ungünſtigen Nachrichten 
der Blätter über die Geſundheit des Abg. Windthorſt. Derſelbe 
ſei ſo wohl wie ein Fiſch im Waſſer. 

— In der Kapelle des ruſſiſchen Botſchaftshotels in Ber⸗ 
lin wurde heute Vormittag die Feier der vor neunhundert 
Jahren erfolgten Einführung des Chriſtenthums in Rußland 
durch einen größeren Gottesdienſt begangen. 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus Warſchau gemeldet, daß nach 
einer Mittheilung des „Kuryer Poranny“ die Wollausfuhr nach 
Preußen über Sosnowice inhibirt ſei, dagegen bis auf Weiteres 
über Alexandrowo geſtattet werde. 

— Wie aus Zürich gemeldet wird, hat die dortige Regie⸗ 
rung für die in Norddeutſchland durch die Hochwaſſer Ge⸗ 
ſchädigten einen Staatsbeitrag beſchloſſen. 

München, 27. Juli. Die deutſche Ausſtellung von Kraft⸗ 
und Arbeitsmaſchinen für das Kleingewerbe wurde heute Mittag 
12 Uhr in Anweſenheit des Prinz⸗Regenten und aller übrigen 
Prinzen, der Staatsminiſter, des diplomatiſchen Korps, des 
griechiſchen Geſandten in Berlin, der Deputation der Stadt 
Athen, der Hofchargen und der Spitzen der Gemeindebehörden 
feierlich eröffnet. In ſeiner Anſprache hob Billing hervor, die 
Ausſtellung weiſe den Handwerkerſtand darauf hin, nicht durch 
Sozialreformen, ſondern hauptſächlich durch Selbſthilfe ſich empor⸗ 
zuarbeiten. Der Prinz⸗Regent betonte, er komme dieſer Aus⸗ 


ſtellung mit der größten Sympathie entgegen und wünſche herz⸗ 


lichſt, daß dieſelbe dem Kleingewerbe zum Segen gereichen 
möge. Der zweite Präſident, Biehl, brachte ein enthuſiaſtiſch 
aufgenommenes Hoch auf den Prinz⸗Regenten aus. Bei der 
hierauf folgenden Beſichtigung der Ausſtellung ſprach der Prinz⸗ 
Regent huldvollſt mit den leitenden Handwerksmeiſtern. Die 
zahlreiche Volksmenge brachte dem Prinz = Regenten begeiſterte 
Jubelrufe. 


Ausland. 

Wien, 27. Juli. Das Armeeverordnungsblatt publizirt 
zwei huldvolle Handſchreiben des Kaiſers an den General-Ar⸗ 
tillerie-Inſpektor FZM. Erzherzog Wilhelm und an den Korps⸗ 
Kommandanten General der Kavallerie, Fehrn. v. Ramberg, in 
welchen er denſelben anläßlich der Vollendung ihres 50. Dienſt⸗ 
jahres ſeinen Dank und ſeine Anerkennung für ihre hervor⸗ 
ragenden Dienſte ausſpricht. Der FZ M. Baron Schönfeld iſt 
zum Korpskommandanten in Graz, der FMe. Sveteney zum 
Korpskommandanten in Hermannſtadt ernannt worden. Ferner 
veröffentlicht das Armeeverordnungsblatt die Genehmigung des 


Konnte ſie ihn ſchon gekannt haben, als ſie noch Schulmädchen 
war? — Denn aus der Unterhaltung zwiſchen ihrer Mutter 
und ihrem Zukünftigen, die jeder, der ſich die Mühe nahm, zu⸗ 
zuhören, mitvernehmen konnte, erfuhr ich, daß Angelika mehrere 
Jahre in einer theuren Penſion geweſen war, und ich wußte 
auch, daß in derlei Inſtituten weit mehr vor ſich geht, als die 
Philoſophie vieler würdiger Mütter ſich träumen läßt, und es 
that mir leid, wenn ich dachte, daß dieſes Mädchen ſo heimlich 
thörichte Dinge trieb, und doch, wenn ich mir Herrn Apollonius 
Schulze anſah, konnte ich ſie in meinem Innern doch nicht 
tadeln. 

An dem Tage, an dem ich Homburg verließ, ſtand ich 
zeitiger als gewöhnlich auf, um noch eine ruhige, angenehme 
Stunde in den ſchönen Gärten zuzubringen. Noch war keiner 
der regelmäßigen Brunnenbeſucher wach, und als ich einen ſchma⸗ 
len Weg einſchlug, der nach der Kryſtallgrotte führte, war ich 
ſicher, dort ungeſtört verweilen zu können. Plötzlich blieb ich 
wie erſtarrt ſtehen. Da, in der Grotte vor mir ſaß Hauptmann 
Mittelſtein mit Angelika Bumpps. Wenn ich bisher noch im 
Zweifel über ihre gegenſeitigen Beziehungen geweſen, ſo waren 
dieſelben jetzt gelöſt. Bei meinem Nahen ſchreckten ſie heftig 
zuſammen und Angelika, die erſt dunkelroth geworden war, 
wurde jetzt leichenblaß und zitterte ſo heftig, daß ich fürchtete, 
ſie würde ohnmächtig werden. Ich wollte mich natürlich ſofort 
zurückziehen, als Hauptmann Mittelſtein mich bat, einen Mo⸗ 
ment zu verweilen. 

„Gnädige Frau,“ ſagte er in vornehm höflichem Tone, 
„die Scene, die Sie ſoeben vor ſich geſehen haben, muß Ihnen 
ſehr ſonderbar erſcheinen, und, obwohl ich Ihnen ein Fremder 
bin, fühle ich doch, daß ich Ihnen um dieſer Dame willen“ 
und dabei legte er ſeinen Arm ſtolz um das zitternde 
3 — „ſagen muß, daß dieſelbe geſtern meine Frau 
ward.“ 

Ich fürchte, ich vergaß die matronenhafte Würde, die ich 
dieſem unvorſichtigen Paare gegenüber hätte annehmen ſollen, 
als ich ihnen beiden herzlich die Hand drückte und ihnen alles 


Glück wünſchte. 
(Schluß folgt.) 


Kaiſers zu der Nichtwiederbeſetzung des Kommandos der erſten 


Kavalleriebrigade und zu der Aufſtellung eines Kavallerietruppen 


Diviſionskommandos in Wien, das mit dem 1. k. Mts. in 
Thätigkeit tritt und zu deſſen Kommandanten Graf Uexkuell er⸗ 
nannt worden iſt. 

Paris, 26. Juli. 
Carnot nach dem Schloſſe von Fontainebleau iſt nunmehr auf 
den 1. k. Mts. feſtgeſetzt. 

Kopenhagen, 27. Juli. König Oskar verlieh dem Grafen 
Herbert Bismarck das Großkreuz des Nordſterns in Brillanten. 

Drontheim, 27. Juli. Der König und die Königin von 


Sachſen trafen geſtern Abend hier ein und ſetzten heute Vor 


mittag mit dem Dampfſchiff „Jupiter“ ihre Reiſe nach dem 
Norden fort. 

Kiew, 27. Juli. 
ſammlung wurden zahlreiche Gratulations-Adreſſen verleſen, 


unter denen ſich auch eine ſolche des Erzbiſchofs von Canterbury 


befand. — Zur perſönlichen Theilnahme an der Feier ſind no 
eingetroffen: zwei orthodoxe Prieſter aus Japan, fünf gregori⸗ 
aniſche aus Kurdiſtan und zwei Prieſter aus Abeſſinien. 


Provinzial- Nachrichten. 

(Culmſee, 27. Juli. (Poſthilfsſtelle. Ernte. Rothlauf.) Am 
1. Auguſt tritt die neu eingerichtete Poſthilfsſtelle zu Schwirſen in Wirk 
ſamkeit. — Die Roggenernte iſt nunmehr in vollem Gange und der 
Himmel möge uns nach dieſer langen Regenperiode durch gutes Wetter 
erfreuen, damit der Landmann die Feldfrüchte trocken einheimſen könnte, 
Der Körnerertrag ſcheint nach Quantität und Qualität ein recht befriedi⸗ 
gender zu ſein; der Strohertrag bleibt jedoch gegen den des Vorjahres 
zurück. — Der Rothlauf tritt noch immer unter den Schweinen der Um: 
gegend auf und mancher Beſitzer erleidet einen recht bedeutenden Verluſt. 
Die Preiſe für Schweine, namentlich für Ferkel, haben ſich in der letzten 
Zeit gebeſſert. 

() Strasburg, 27. Juli. (Taſchendiebſtahl. Ernennung. Butter“ 
preiſe. Kreistag.) Einer alten, armen Wittwe wurde heute auf dem 
Wochenmarkt das Portemonnaie mit dreißig Mark Inhalt aus der Taſche 
geſtohlen, und iſt es bis jetzt noch nicht geglückt, des Diebes habhaft zu 
werden. — Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben geruht, den Pfarre! 
Herrn Mehlhoſe in Löbau zum Superintendenten der Diözeſe Strasburg 


zu ernennen. — Im Allgemeinen find die Butterpreiſe hier recht niedrig. 


Seit einigen Tagen dagegen iſt die Butter bedeutend im Preiſe geſtiegen. 


Die Kühe geben jetzt nämlich wenig Milch, weil die Wieſen naß ſind und 


die Kühe das naſſe Gras nicht freſſen mögen. — Vor wenigen Tagen 
iſt hier der Kreistag verſummelt geweſen; es fehlten auf demſelben neun 
Mitglieder. Folgendes iſt zur Beſchlußfaſſung bezw. Verhandlung ge— 
langt: Erſtens beſchloß der Kreistag einſtimmig, die Ausdehnun der 
Krankenverſicherung auf die land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter 
abzulehnen. Dann genehmigte er den Um- bezw. Neubau des Treppen 
hauſes am Kreishauſe, der Stallungen, der Wagenremiſe ꝛc., nachdem er 
den Koſtenanſchlag eingeſehen hatte. Ferner bevollmächtigte der Kreistag 
den Kreisausſchuß, ein Darlehn von 10000 Mk. aus der Kreisſparkaſſe 
zu entnehmen, falls eine Ueberſchreitung des Koſtenanſchlages erforderli 

wird. Endlich beſchloß der Kreistag einſtimmig, dem Chauſſeegeldpächtel 
Privatoberförſter Herrn Frühoff in Karbowo von der Pachtſumme füt 
das Chauſſeehaus Broddy⸗Damm einen Betrag von 100 Mk. für da 

Rechnungsjahr 1888/89 zu erlaſſen. 


( Aus dem Kreiſe Strasburg, 27. Juli. (Perſonalien. Ein? 


quartirung.) Das Präſidium des Königlichen Landgerichts zu Thorn 
hat den Gutsbeſitzer Herrn Franz Rickert zu Zaleſie als Schiedsmann 
für den EN Bolleszyn auf die nächſtfolgenden drei 885 bejtätigt- 
— In der inden in die 


Lautenburg, 26. Juli. (Viele Europamüde), welche in Amerika das 
erſehnte Schlaraffenland nicht haben finden können, ſind hierher zurück 


Die Herbeiſchaffung von Baumaterial it in vielen Fällen 
ganz unmöglich, das Waſſer iſt zu ſeicht und zu ſehr von Dämmen und 


gebraucht, welche überhaupt ſchon wieder haben bezogen werden können. 


und iſt ganz außer Stande, auch nur die bisher entwickelte Thätigleit 
(Danz. Ztg. 

(Die Hirſchfelder 1 ſchie t ihre 

8841 Mk. ab, welchen 


in voller Höhe zur Abſchreibung auf die bekanntlich ſeiner Zeit 400 00 


Mk. betragende Hypothekenforderung der Kreisſparkaſſe gelangt. Hier, 
54,46 i 


hoffen, daß in drei weiteren Jahren die ganze Forderung getilgt 


Fried- 


In der geſtern ſtattgefundenen Feſtver⸗ 


Die Ueberſiedelung des Präſidenten 


mann aus Inſterburg hat heute aus dem Weederner Geſtüt einen 6000 
Mk. gekauft, welcher dieſer Tage auf dem Darkehmer Bahnhof nach | 


Eydtkuhnen, 25. Juli. (Blitzſchlag) Im Lager bei Kowno ſaßel 
Bank, als ein 5 are ein Bligſtroh 


(Der nächſte Verbandstag) des Verbandes „Bund 


Poſen, 26. April. 
Perrückenmacher⸗Innungen zu Berli 


deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
wird, wie auf dem 4. Verbandstage, welcher in 


erlin in vergangen 
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einander bei einer Conventionalſtrafe von 100 Mk. und Ausſchluß aus 


Woche getagt hat, beſchloſſen worden ift, im kommenden Jahre in unſerer 
Stadt abgehalten werden. i ö 

Lauenburg i. Pomm., 24. Juli. (Zu der Nachricht betr. das 
Koſcherſchlachten) für die hieſige jüdiſche Gemeinde bemerkt das „Lauenb. 

r. u. Loc.⸗Bl.“ Folgendes zur Aufklärung: Die Fleiſcher zahlten bisher 
außer dem Schlachtgeld an den Cantor beim Koſcherſchlachten noch eine 
Krepta⸗Gebühr von 2 Mk. für ein Rind und 20 Pf für einen Hammel 
oder Kalb. Da nun dies jährlich eine nicht unbedeutende Abgabe für 
die Fleischer iſt, ſo beſchloſſen dieſelben in der Innung, vom 1. Auguſt 
ab dieſe Gebühr nicht mehr zu zahlen und verpflichteten ſich auch unter⸗ 


der Innung kein Vieh mehr unter dieſer Bedingung koſcher zu ſchlachten. 
as aus der Sache werden wird, darauf kann man wohl geſpannt ſein. 
genwärtig ſteht die Gemeinde mit der Innung noch in Unterhand⸗ 
ung, um eine Einigung zu erzielen, doch dürfte letztere ſchwerlich 
nachgeben. 


f CTollales. 


Thorn, 28. 

— (Grabes⸗Zierde.) Unſer Magiſtrat hat beſchloſſen, auf das 
Grab des jüngſt in Berlin im Landes⸗Ausſtellungsgebäude verſtorbenen 

eh. Ober⸗Regierungsrathes Dr. Meyer, welcher ſeit dem Jahre 1875 
hrenbürger unſerer Stadt war, einen Kranz niederlegen zu laſſen; 
dieſem Beiſpiele folgt die hieſige Liedertafel, deren Dirigent der Ver⸗ 
blichene bis zu ſeinem Scheiden aus Thorn war. Die „National⸗Zeitung“ 
chreibt über den Hingeſchiedenen: „Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Meyer, 
gen ein jäher Tod hinweggerafft hat, iſt der jüngeren Generation von 
Politikern wenig bekannt geworden. Aber er hat vor zwanzig Jahren 
im konſtituirenden norddeutſchen und deutſchen Reichstage keine unbe⸗ 
eutende Rolle geſpielt. Er wußte ſich durch eine glänzende Beredtſam⸗ 
eit und Sachkunde bald eine geachtete Stellung im Parlament zu ver⸗ 
chaffen und wurde ſchnell eines der hervorragendſten Mitglieder der 
nationalliberalen Partei. Als man an die Berathung der Reichs juſtiz⸗ 
gebe ging, glaubte man ſeine vortrefflichen Eigenſchaften im Reichs⸗ 
uſtizdienſt nutzen zu ſollen und berief ihn als vortragenden Rath in 
as Reichsjuſtizamt, dem damals der gegenwärtige Juſtizminiſter von 
riedberg vorſtand. Im Reichstage erſchien er ſeitdem noch oft als 
ommiſſar des Bundesraths, um Geſetze, die im Reichsjuſtizamt ent⸗ 
anden waren, zu vertreten, kam aber nur ſelten dazu, das Wort zu 
ergreifen. Dem politiſchen Leben hatte er ſeit dem Eintritt in das Be- 
amtenthum entſagt, huldigte aber bis zuletzt den gemäßigt liberalen 
rundſätzen, die er früher im Reichstage vertrat.“ i 
— (Die Einweihung der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche) 
in Mocker, welche aus dem früheren hölzernen diesſeitigen Bahnhofs⸗ 
ebäube hergerichtet worden ift, findet morgen Vormittag um 10 Uhr 
tatt. Die Einweihungsrede hält Herr Paſtor Gädke, die Feſtpredigt 
Herr Paſtor Zöller aus Breslau; die Nachmittagsandacht um 4 Uhr 
wird Herr Profeſſor P. Frohwein aus Bromberg abhalten. 
— (Herr Regierungspräſident Frhr. v. Maſſenbach) 
eſtern am Vormittage ſowohl wie am Nachmittage den Sitzungen 
des reisausſchuſſes beigewohnt und unternahm heute Morgen 8 Uhr 
in Begleitung des Herrn Landrath Krahmer und des Herrn Regierungs⸗ 
aumeiſters May mit dem Regierungsdampfer „Culm“ eine Fahrt nach 
Ottlotſchin und nach der Drewenz zur Beſichtigung der durch das dies⸗ 
jährige Hochwaſſer im diesſeitigen Kreiſe verurſachten Schäden. 5 

— (Perſonalien.) Der Schulvorſteher, Beſitzer Auguſt Dolatowski 
zu Ottlotſchin iſt zum Schulkaſſen⸗Rendanten bei der Schule daſelbſt ge— 
wählt und beſtätigt worden. 5 a 
(Beamte als Zeugen.) Aus Anlaß eines Specialfalles hat 
der Finanzminiſter ſämmtliche Provinzial⸗Steuerdirektoren darauf hin⸗ 
gewieſen, daß Koſten, die ein als gerichtlicher Zeuge geladener Beamter 
ür ſeine Vertretung aus eigenen Mitteln gezahlt und bei Gericht zur 
Erſtattung liquidirt hat, nicht aus Juſtizfonds bezw. von den Prozeß⸗ 
parteien zu erſtatten, ſondern auf die zur Beſtreitung der Gtellvertre- 
tungskoſten den einzelnen Reſſorts zur Verfügung ſtehenden Fonds zu 
ubernehmen find. 

— (Bei dem Rennen zu Charlottenburg) am Mittwoch er⸗ 
rang beim Jagdrennen den Preis von Merſeburg 1000 Mk., Diſtance 
a. 3000 Mtr.) Lt. K. von Arnims F.⸗St. „Gunhilda“ (Lt. Schlüter); 
eim Handicap der Vierjährigen (Diſtance ca. 2200 Mtr.) kam Lt. 

lüters F.⸗St. „Hymengea“ (Hochheimer) als zweite, Lt. Sufferts I 
F. W. „Mephiſtopheles“ (Struwe) als dritter durchs Ziel. 

— (Zur Führung des Meiſtertitels.) Ein Urtheil des Ober⸗ 
landesgerichtes in Naumburg, durch welches den Handwerksmeiſtern, die 
nicht einer Innung angehören, das Recht auf die Führung des Meiſter⸗ 
titels aberkannt und nur die Berechtigung, ſich als Gewerbeunternehmer, 
rbeitgeber oder Arbeitsherr zu bezeichnen, belaſſen wird, findet nicht 
en Beifall der freiſinnigen Preſſe. Man wendet ein, daß auch die 
nungen nicht ausnahmslos die Ablegung einer Meiſterprüfung ver⸗ 
angen, ſondern ſich nicht ſelten mit dem Nachweiſe einer mehrjährigen 
rbeit als Geſelle begnügen, und weiter, daß es auch Nicht⸗Innungs⸗ 
mitgliedern freiſteht, eine Prüfung bei der Innung abzulegen, auch 
wenn fie nicht die Abſicht haben, mit und nach dieſer Prüfung in den 

erband der Innung einzutreten. Durch dieſe Gegengründe wird aber 
nur eine einzelne nicht ganz ſachentſprechende Wendung in der Begrün⸗ 
dung jenes Urtheils, nicht der zutreffende Grundſatz deſſelben berührt. 
Bone Zweifel iſt nach den bestehenden geſetzlichen Beſtimmungen für die 
erechtigung zur Führung des Meiſtertitels nicht die Zugehörigkeit zur 
Innung, ſondern die rite erfolgte Uebertragung dieſes Titels durch die 
unung, gleichviel, ob an Innungsmitglieder oder Nicht⸗Innungs⸗ 
enoſſen, entſcheidend; und andererſeits iſt die Frage, ob die Innung den 
ezeichneten Titel auf Grund einer beſonderen Prüfung oder nach einem 
eren Kriterium verleihen will, eine innere Angelegenheit derſelben 
und ihres Statuts. Daß, wie weiter hervorgehoben wird, im Jahre 
3 bei der Berathung über die damals vorgelegte Innungs⸗Novelle 
duch von konſervativer Seite nur für die unberechtigte Führung des 
tels „Innungsmeiſter“ eine Strafbeſtimmung gefordert und ein ent⸗ 
ſprechender Beſchluß vom Reichstag gefaßt worden iſt, beweiſt nichts da⸗ 
egen, daß nicht auch die Führung des ſelbſtverliehenen einfachen Meiſter⸗ 
er Handwerksmeiſter⸗Titels unter Strafe geſtellt werden kann, wofern 
15 dieſe Strafbarkeit aus anderen geſetzlichen Beſtimmungen ergiebt. 
das iſt aber unzweifelhaft der Fall. Es giebt Phantaſietitel, die ſich 
leder nach Belieben beilegen kann, und andere Titel, die von beſtimm⸗ 
en Korporationen oder Behörden verliehen werden. Wo eine ſolche 
rdnung der Titelverleihung vorliegt, da erliſcht aber die freie Willkür 
zur Annahme der betreffenden Bezeichnung; es iſt beiſpielsweiſe nicht 
Aelattet, daß ſich Jemand als „nicht akademiſcher“ Doktor oder „nicht 
aatlicher“ Profeſſor bezeichnet und durch einen ſolchen Zuſatz der An⸗ 
echtung, die ſeine unberechtigte Führung dieſer Titel erfahren wird, aus 
er Wege geht. Iſt alſo eine gejegliche Inſtitution eingerichtet, die mit 
er Berechtigung zur Verleihung des Meiſtertitels ausgeſtattet iſt, ſo 
ann letzterer auch nur auf dieſem Wege erworben werden und hört auf, 
edermanns freies Eigenthum zu ſein. Ohne ein ſo, wie von uns an⸗ 
begeben, formuliertes Grundprinzip würde überhaupt jede Sicherheit 
er Rechtſvrechung aus § 360, 8. des Reichs⸗Strafgeſetzbuchs aufhören. 
— (Die am diesſeitigen Weichſelufer) von der Eiſenbahn⸗ 
ſteicke nach der neu errichteten Mauer und der Weichſel zu führende 
einerne Treppe iſt nur an der einen Seite (nach dem Stadtbahnhof zu) 
t it einem Geländer verſehen. Geſtern nun, in der zehnten Abendſtunde, 
. ein die Treppe paſſirender Arbeiter nach links fehl und ſtürzte kopf⸗ 
N zer die Böſchung hinunter, an deren Fuße er längere Zeit beſinnungs⸗ 
os liegen blieb. Der Sturz hat für ihn zwar, ſoweit bekannt, keine 
lleiteren nachtheiligen Solgen gehabt; um jedoch ähnliche oder ſchwerere 
uglücksfälle zu vermeiden, dürfte es wohl angezeigt ſein, auch an der 
ndern Seite der Treppe ein Geländer anzubringen. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 2 Perſonen. 
ic — (Gefunden) wurden vier Paar neue Meffer und Gabel mit 
Davarzer Schale im äußeren Culmer Thor und ein ſchwarzſeidener 

amen⸗Sonnenſchirm an dem Stande einer Blaubeeren⸗Verkäuferin. 
7 Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
trug 0,86 m. — Angelangt ift der Dampfer „Anna.“ 
Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 178. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie. 
Ohne Gewähr.) 


Sig 1888. 


Tag. 

In der Me fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 23 041. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 49 635 65 089 80 570 98 601. 
Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 12543 13 965 22 217 22 481 
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24.061 26 854 27 279 33 261 34050 35 865 42 309 44031 64 960 
67 772 72 059 78 762 82 301 85 675 87 032 102 559 107 353 109 478 
117 208 117 735 132 978 135 185 138 947 140 827 144 211 151 186 
164 124 165 929 168 811 170 214 173 119. 

34 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 5496 12 184 14973 27 126 
32 181 34374 37 464 38 086 44 954 59 541 60 063 63 623 69 173 
70 399 72 349 91 191 103 907 110 459 118 141 134 703 136 232 137 607 
153 750 153 840 154637 156751 157 104 159 276 169 645 171 182 
174377 175 320 176 036 178 173. 

31 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 2853 31426 33 321 34316 
56 388 56 488 59 798 69 580 70171 74 643 79 336 54751 92854 
95 667 103 548 111359 111443 118 130 118 184 120 286 125 381 
125 785 134666 143 888 145 117 148 813 156 259 162 402 162 427 
165 497 168 770. 

In der Nachmittagsziehung fielen: 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 57055. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 70057 78691 115937. 

32 Gewinne von 3000 Mark auf Nr. 3660 6401 23 691 28432 
34213 34386 38 223 41675 45004 48005 48 646 53578 55397 63 203 
79689 90451 93 365 94810 114261 115612 123060 128347 144 884 
170488 155049 157785 158 332 164106 169012 169 140 177490 
179 498. 

36 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 9449 12337 12880 16909 
30289 41212 46791 50650 56 129 59 348 64595 76186 82 787 84499 
84952 91167 91543 91590 93932 94783 97171 101851 113242 
114106 123534 124050 126058 129875 135758 143695 146676 


146854 147671 152653 157792 168209. 

32 Gewinne von 500 Mark auf Nr. 1582 4425 22298 23309 
31580 48022 49 906 52856 67259 71723 81723 84212 86668 93857 
99 187 105410 111605 115035 121371 123804 131681 143 440 143 698 
188255 147287 155 923 164371 
188 209. 


164993 174482 178 132 179002 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 27. Juli. („Hurrah, der fünfte Kaiſerſohn!“) So ging es 
heute von Mund zu Munde, ſeitdem die Kunde von dem freudigen Er⸗ 
eigniß in der Familie unſeres Herrſchers die Reichshauptſtadt erreicht 
hatte. Allzuviel des Schmerzlichen hat das Unglücksjahr 1888 mit dem 
Namen der Hohenzollern verknüpft. Mit um ſo größerem Jubel wurde 
daher dieſe Freudenbotſchaft aufgenommen und weitergetragen. Zwar 
iſt der Urgroßvater, dem ſonſt das Volk bei ſolchen Gelegenheiten an 
dem Eckfenſter ſeine Freude in enthuſiaſtiſchen Kundgebungen zu er: 
kennen gab, nicht mehr unter den Lebenden; auch den Großvater hat 
ein grauſames Geſchick dahingerafft, und der kaiſerliche Vater weilt in 
den norwegiſchen Staaten. Verwaiſt und leer ſtehen daher die Kaiſer— 
und Königsſchlöſſer, zu denen ſonſt am heutigen Tage lauter Jubel 
emporgeſchollen wäre. Aber dennoch will die Freude ſich ausſprechen 
und ſie thut es, wenn auch mehr im Kleinen. Große Maſſen ſammelten 
ſich nur im Luſtgarten und den angrenzenden Straßenzügen, um der 
Abgabe der Freudenſalven der Artillerie beizuwohnen. Dort ſtaute ſich 
ſchon gegen zehn Uhr eine dichte Menge, die von Minute zu Minute 
wuchs. Kurz nach elf Uhr rückte eine Abtheilung des 2. Garde-Artillerie— 
Regiments mit vier Feldgeſchützen vom Kupfergraben her heran, Ofſi⸗ 
ziere und Mannſchaften in großer Uniform mit wallendem Haarbuſch 
auf dem Helme. An der Spitze ritt das Trompeterkorps, und weithin 
vernehmbar ſchmetterten ſeine Trompeten das „Heil dir im Siegerkranz“ 
und „Ich bin ein Preuße“. An der Uferſeite des Luſtgartens wurde 
abgeprotzt, und alsbald krachten 101 Schüſſe über den Platz dahin, daß 
es laut widerhallte von dem mächtigen Mauerwerk des alten Domes 
und des gewaltigen Königsſchloſſes. Den Rückweg nahm die Abtheilung 
durch die Straße „Unter den Linden“, bis zur Univerſitätsſtraße von 
der koloſſalen Menſchenmenge begleitet. Wieder ließen die Hörner das 
„Heil dir im Siegerkranz“ erklingen, und unter denſelben Klängen zog 
eine Stunde ſpäter auch die Haupt und Schloßwache vom Kaiſer 
Alexander Garde-Grenadier-Regiment auf. Auch aus der Phyſiognomie 
der Straßen ſpricht die Freude über das glückliche Ereigniß. Manche 
Häuſer haben Flaggenſchmuck angelegt, der namentlich am Rudolf 
Herzog'ſchen Hauſe in der Breiteſtraße beſonders reich iſt. 

Baireuth, 26. Juli, Abends. (Die heutige zweite Auf— 
führung der „Meiſterſinger von Nürnberg“) ſchloß ſich der er— 
ſten auf das Würdigſte an. Die Rolle des „Evchen“ war dies— 
mal durch Frl. Bettaque (Bremen), diejenige des „Sachs“ durch 
Scheidemantel (Dresden), diejenige des „Pagner“ durch Wie— 
gand (Hamburg) beſetzt. Die Aufführung war eine in allen 
Stücken vorzügliche, das vollſtändig gefüllte Haus ſpendete 
wiederholt, beſonders aber am Schluſſe, ſtürmiſchen Beifall. 

Wien, 26 Juli. (Antiſemiten-Bewegung.) Zum Zeichen, 
daß die Wiener Antiſemiten⸗Bewegung nicht ruht, veranſtalteten 
die „Vereinigten Chriſten“ am Sonntag eine Donaufahrt auf 
drei feſtlich geſchmückten Dampfern ſtromabwärts bis zur un⸗ 
gariſchen Grenze. 23 Wiener Gemeinderäthe hatten einen Auf— 
ruf dazu erlaſſen, und es fanden ſich 1200 Perſonen ein, unter 
Führung mehrerer theils klerikal, theils deutſch-national ange⸗ 
hauchter Abgeordneter (Lueger, Fiegl, Vergani), die durch die 
Bürgermeiſter in Deutſch-Altenburg und Hainburg begeiſtert em— 
pfangen wurden. In Hainburg wurde ein Huldigungs⸗Tele⸗ 
gramm an die Familie Schönerer abgeſchickt und ſpäter pries 
ein geiſtlicher Herr die „vereinigten Chriſten.“ Außer dem 
„Vaterland“ hat kein hieſiges Blatt von der keineswegs unbedeuten⸗ 
den Kundgebung Kenntniß genommen. 

Paris, 26. Juli. (Die Zahl der hier ſtrikenden Ar⸗ 
beiter) wird vom „Temps“ auf etwa 4000 geſchätzt. Mehrere 
Blätter ſprechen ſich mißbilligend über das Vorgehen des hie— 
ſigen Munizipalraths aus, der durch die willkürliche Erhöhung 
des Lohnes für die von der Munizipalität beſchäftigten Arbeiter 
die nun auch von den anderen Arbeitern geſtellten Forderungen 
hervorgerufen habe. 


Mannigfaltiges, 
(Ueber die Geſchenke,) welche Kaiſer Wilhelm in 
Petersburg ausgetheilt, meldet man: „Die Uhren, Doſen und 
Bruſtnadeln, welche Kaiſer Wilhelm II. zur Vertheilung an 
ruſſiſche Würdenträger mit ſich genommen, tragen ſämmtlich das 
Portrait ſeines Großvaters, des Kaiſers Wilhelm J. Der hohe 
Gaſt äußerte ſich darüber, indem er ſagte: „Mein Großvater 
hat ſich die Verehrung der ganzen Welt zu erobern gewußt, 
ſpende Ich ſein Bild, ſo fühle Ich Mich überzeugt, damit den 
Empfänger zu erfreuen. Ich konnte vor der Hand nicht mehr 
thun, als den feſten Vorſatz zu faſſen, in ſeine und Meines 
Vaters Fußtapfen zu treten.” Wie man vernimmt, hat der 
Kaiſer auch für die Kinder des Zaren Geſchenke mitgebracht, 
die ſämmtlich in Email das Portrait ſeines Großvaters tragen.“ 
(Italieniſche Marineſoldaten) erregten am Mitt⸗ 
woch Nachmittag in einigen Straßen Berlins allgemeine Auf- 
merkſamkeit. Die fremden Seeſoldaten trugen zu dem blauen 
Marine⸗Anzug, mit rothen Aermellitzen, Mützen mit der Auf- 
ſchrift: „Marina Regia“. Es waren meiſt kleine dunkelfarbige, 
aber ſtämmige Leute, die Mehrzahl glatt raſirt und nur wenige 
von Mittelgröße und mit ſchwarzen Vollbärten. Die Offiziere, 
lauter hübſche junge Männer, waren mit einer einzigen Aus⸗ 
nahme noch kleiner als die Mannſchaften. Wie wir erfahren, 
ſtanden die Mannſchaften im Begriffe, ſich nach Elbing zu be⸗ 
geben, um dort auf den Werften des „Vulkan“ ein für Rech⸗ 
nung der italieniſchen Regierung erbautes Tropedoboot zu über⸗ 
nehmen und nach Spezia zu bringen. 


(Der Thaler kann nicht falſch ſein.) Zu Markte 
war er in die Stadt gekommen, und man hatte ihm für gute 
Waare einen falſchen Thaler aufgehängt. Als er ſelbſt ſeine 
Einkäufe machen will, wird ihm das Geldſtück ſofort als un⸗ 
giltig zurückgewieſen. Er nimmt es, beſieht es hin und her und 
findet, daß es die Jahreszahl 1837 trägt. Da ruft er vergnügt: 
„Der Thaler ſoll falſch ſein! Dummheit! Das hätt' man doch 
ſeit 1837 längſt bemerkt!“ 


Neueſte Nachrichten. 

Kopenhagen, 27. Juli. Nach den bisher getroffenen Be- 
ſtimmungen wird der König an Bord des Dampfſchiffes „Danne⸗ 
brog“ dem Kaiſer Wilhelm entgegenſegeln. Die „Dannebrog“ 
wird von dem Panzerſchiff „Helgoland“ eskortirt, ferner von 
dem Panzerſchiff „Odin“ ſowie von den Torpedoböten „Sölöven“, 
„Storen“, „Hoalroſſen“ und „Delfinen“, deren erſteres von 
dem Prinzen Waldemar geführt wird. Die Corvette „Dagmar“, 
die Torpedoböte „Eſhern“ und „Snare“, die Kanonenböte 
„Falſter“ und „Guldbergſund“ bleiben auf der Rhede, um bei 
der Ankunft des Kaiſers die Honneurs zu machen. Auch die 
übrigen im Hafen liegenden Schiffe und die geſammten Forts 
ſalutiren. Auf der Zollbude iſt ein zeltförmiger Baldachin er⸗ 
richtet, unter welchem der erſte Empfang ftattfindet. Die Leib⸗ 
garde ſtellt die Ehrenwache auf der Zollbude. Die hier garni⸗ 
ſonirenden Infanterie-Regimenter bilden Spaliere von der Zoll— 
bude bis zum Schloß Amalienborg, wohin die Herrſchaften von 
einem Huſarendetachement eskortirt werden. 

Stockholm, 27. Juli. Der König verlieh dem Kaiſer 
Wilhelm und dem Prinzen Heinrich das Großkreuz des norwe— 
giſchen Ordens des heiligen Olaf. Kaiſer Wilhelm verlieh dem 
Staatsminiſter Freiherrn v. Bildt, welcher früher Geſandter in 
Berlin war, den Schwarzen Adlerorden. Vormittags beſuchten 
der Kaiſer und der König von Schweden, der Kronprinz, Prinz 
Heinrich und Graf Bismarck das Nationalmuſeum und die 
Zentral-⸗Telegraphenſtation, Nachmittags die Riddarholmskirche 
und fuhren dann nach Schloß Drottningholm, wo das Diner 
eingenommen wurde. Die Schiffe des deutſchen Geſchwaders, 
welche zahlreichen Beſuch Seitens der Bewohner Stockholms er⸗ 
hielten, nahmen ihre Gäſte ſehr freundlich auf. Die Offiziere 
und Mannſchaften des deutſchen Geſchwaders wurden vielfach in 
den Straßen ſichtbar. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
; (Wolffs Telegraphenbureau.) 

Solingen, 28. Juli. Der Bürgermeiſter hob die 
geſtrige Verſammlung des evangeliſchen Bundes auf, als 
Pfarrer Thümmel die Aachener Geiſtlichkeit der Gottes⸗ 
läſterung beſchuldigte. 


Für die Redaktion verantwortlich: 


ombromsti in 


Telegraphiſcher Berliner Börjen-VBericht. 


horn. 


28. Juli.] 27. Juli. 
Fonds: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten 189—50 | 188— 25 
Warſchau 8 Tage 189 —20188—25 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 101-30 101 — 
Polniſche Pfandbriefe 5% .. 58—101 57—90 
rk iquidationspfandbriefe . 52—10 51-80 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . 101-6010150 
Poſener Pfandbriefe 4% 103— 103 — 
Oeſterreichiſche Banknoten . 164 —15 | 163--95 
Weizen gelber: Juli⸗Auguſ » » 2.2 1635016225 
September-Oktober •—* . J165—25 | 164— 25 
loko in Newyork. 92— 91— 
n e ne AI I 
Fatman E a eee 
eptember-Oktober „5130 
October⸗-November 132—75131—73 
Rüböl: Juli⸗Auguſt . . 4 47-401 47— 
Septbr.⸗Octbbe. . . 47 —20 46-80 
Spiritus: verſteuert loko N lei e eblt fehlt 
TOD. 0 rer 
70er ne 53 32— 20 32—10 
70er September-Dctober . . 32—70| 32—60 


Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½% pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 28. Juli 1888. 
Wetter: warm. 


Weizen bei ſehr kleinem Angebot gut behauptet; 124/5 Pfd. bunt 153 M., 
127 Pfd. hell 157 M., 131 Pfd. fein 159 M. 
Roggen unverändert; 117/83 Pfd. 106 M., 121 Pfd. 109 M. 
Gerſte, Futterwaare, 94— 100 Mk. 
Erbſen, Futterwaare, 103—107 M., Mittelwaare 112—117 Mk. 
Hafer 107-114 M. 

Holzverkehr auf der Weichſel. 


Am 27. Juli ſind eingegangen: von Georg Schramm durch Marſchner: 
5 Trft. 2789 Rdkfr. 


Königsberg, 27. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter pCt. 
ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., 53,50 M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Br., 33,50 M. Gd., —— M. 
bez., pro Juli kontingentirt 53,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., 
pro Juli nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Auguſt kontingentirt 53,50 M. Br., —,— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Auguſt nicht kontingentirt 33,50 M. Br., —,— M. Gd., 
bez., pro September kontingentirt 54,00 M. Br., — — M. Gd., 
—— M. bez., pro September nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —— 
M. . rn M. bez., loko verſteuert —,— M. Br., —.— Gd., 
—,— M. bez. 


Berlin, 87. Juli. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Am heutigen kleinen Markt ſtanden zum Verkauf: 1025 
Rinder, von denen nur 9 Stück, und 2080 Hammel, von denen garnichts 
verkauft wurde; außerdem 556 Schweine, die bei ruhigem Handel zu 
Preiſen des vorigen Montags (35—41 Mark per 100 Pfd. mit 20 Proc. 
Tara) verkauft, aber nicht geräumt wurden. An Kälbern ſtanden 653 
Stück zu Markt; der Handel geſtaltete ſich trotz des ſchwächern Auf⸗ 
triebs nur ruhig. la. 38—46, Ila. 28—36 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn, 


9 Barometer Therm. RER iwo 
atum N 50. ee ewölk.] Bemerkung 


27. Juli 


28. Juli 


Kirchliche Nachrichten. 
Kirchweih der evangel.-lutherijhen Kirche in Mocker am 9. Sonntag 
(29. Juli) p. Trin., Vormittags 10 Uhr. 
Einweihungsrede: Paſtor Gädke. 
1 Paſtor Zöller. 


achm. 4 Uhr: Profeſſor P. Frohwein. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


ekanntmachung 


des hie ee ie Kommandos: 

Gemäß $ 7 des Geſetzes betr. Aenderungen 
der Wehrpflicht vom 11. Februar d. J. hatten 
ſich dieſenigen im Jahre 1850 oder ſpäter 
geborenen Personen, welche nach abgeleiſteter 
geſetzlicher Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
und der Landwehr (Flotte und Seewehr) 
bezw. als geübte Erſatz⸗Reſerviſten nach Ab⸗ 
lauf der Erſatz⸗⸗Reſervepflicht bereits zum 
Landſturm entlaſſen ſind, innerhalb vier 
Wochen nach Inkrafttreten dieſes Geſetzes, 
d. h. bis zum 13, März d. J., im Stations⸗ 
ort der betreffenden andwehr⸗ Kompagnie 
zu melden. Viele dieſer Mannſchaften 
haben dieſe vorgeſchriebene Meldung 
noch nicht erſtattet. 

Da ſich dieſelben gemäß $ 67 des Reichs⸗ 
Militär⸗Geſetzes wegen Unterlaſſung dieſer 
Meldung ſtrafbar machen, ſo werden ſie 
nochmals aufgefordert, ſich ſofort ſchriftlich 
oder mündlich unter Vorlage ihrer Militär⸗ 
19 im Stationsort der betreffenden 

Landwehr⸗Kompagnie zu melden. 

Thorn den 23. Juli 1888. 


Königliches Bezirks-Kommando 


Thorn“. 


wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 
gebracht. 
Thorn den 26. Juli 1888. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Auktion. 


Herb orzügliche 
Herbſtrüben⸗ 
Samen, 


a. lange grünköpfige, 

b. runde grünköpfige, 
empfiehlt 

die Samen handlung 


B. Hozakowski, 


Thorn, Brückenstrasse 13. 
Mein Grundſtück in Dubiel no 
(Kr. Kulm) Bahnſtation Wrotz⸗ 
117 lawken, beſtehend aus 160 Morgen 
i Land mit vollſtändigen Wirth⸗ 
ſchaftsgebäuden u. Wirthſchafts⸗ 
bin ich willens, wegen Alters⸗ 
ſchwäche freihändig zu verkaufen. 

Johann Wronski. 


ARE Die Dienſtfrau Emilie Kir- 
kowski hat den Dienſt bei mir 
heimlich verlaſſen. Ich warne Jeden, die— 
ſelbe in Dienſt zu nehmen. 

v. Zeddelmann, 


Beſitzer in Rudak. 
Schmerzloſe 
Zuhn-Operntionen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 
Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306,7. 


inventar, 


Ich zeige hiermit an, daß ich meine hier erprobte Feuerlöſchmaſſe den Herren 
Gehr. Pichert in Thorn für die Kreiſe Thorn, Kulm, Inowrazlaw, zum Allein⸗ 


verkauf übergeben habe. 
Wien, Juni 1888. 


Josef Bauer. 


Josef Bauer’s 


Feuerlöſchmaſſe, 


die hier und in vielen anderen Orten geprüft und bei Bränden angewendet die über⸗ 
raſchendſten Erfolge erzielt hat, iſt nur allein von uns zu beziehen. 
Gebrauchsanweiſungen und Atteſte ſtehen auf Verlangen zur Verfügung. 


Gebr. Pichert. 


Gänzlicher Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Gejchäfts verkaufe ich ſämmt⸗ 


liche Waaren zu 


hedeutend billigeren Preiſen. 


Engros-Abnehmern gewähre noch extra Rabatt. 


Arnold 


Lange, 


lisabeth-Strasse 268. 


[Gelegenheitskauf! 


Eine große Parthie baumwollener, wollener und ſeidener 


Schützenhaus⸗Garten. 
(A. Gelhorn). 
az ven 375 Juli er. 
Großes a 


Militär- Concert 


der Kapelle des 8. eee Infanterie 
Regiments Nr. unter RR ihres 
a ER Herrn Friedemann. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree 20 Pf. 
(Hunde mitzubringen wird höflichſt ver’ 
beten.) 


Victoria-Garten. 
Sonntag den 29. Juli 1888: 


Großes Militär⸗Concert 


von der Kapelle des 8. Pom. Inf. Regts. Nr. Gl. 
Anfang 4 Uhr Nachm. Entree 25 Pf. 
Bei ungünſtiger Witterung findet das 
Concert im Saale ſtatt. 
Friedemann, Kapellmeiſter. 


Verein. 


d. Mts. 


Sonntag den 24 
findet eine 


N 
nach Gurske und zurück nach Schlüſſel⸗ 
mühle ſtatt, woſelbſt 


r Megenichi 

g i f r 27 OSB TRRERe a 2 Ne en Rrme Concert, Aufsteigen von 

Bed ich im u Hause Neuſtadt Bacheſtraße Uüh mauaſchin en! er fabelhaft billigen Preiſen. Luftballons, Scheiben- 
Dienstag den 31. d. Mts . an eee aller Die beliebten schiessen und Brillant- 

2 9 yſteme werden unter reeller aranti 1 11 N Ipweop 
von 10 Uhr ab rg ne und BENIARE, ausgeführt bei G 1 Drin ch Ieme ſiattfindet Feuerwerk 

Nußbaum⸗ und Mahagoni: A. nn Gerechteſtr. 127. zu Mk. 3,00 find in großer Auswahl vorräthig. Mars Nachmittags Punkt 2 Uhr. 
Möbel als: Sophas, zwei Eine Parthie Sonnenſchirme, Entree: Mitglieder, die das Vereinsab⸗ 


Fauteuils, einen Schreibtiſch, 

Spinde, Tiſche, Stühle, einen 

Spiegel mit Konſole, Bett: 

ſtellen mit Sprungfeder⸗ 

Matratzen, faſt neue Betten, 

Teppiche ꝛc. 

gegen gleich baare Bezahlung verſteigern. 

W. Wilekens, Auktionator. 


F zu 5% 
Größere und kleinere Poſten ſofort zu ver⸗ 
geben durch 

T. Schröter, Windſtraße 164. 


Damen: und Kinder: 
Garderobe 


fertige ſauber und geſchmackvoll bei ſehr 
ſoliden Preiſen an. 

Auch können einige junge Madden, 
die die Damenſchneiderei in allen Zweigen, 
rie das Zuſchneiden nach der Methode 


deutſchen aan Geſellſchaft 
für 
Zuſchneidekunſt 
gründlich erlernen wollen, eintreten. 
Mathilde Schwebs, 
Bäckerſtraße 166 1. 


Fußbodenlackfarben 


mit hohem Glanz, ſchnell und hart trocknend, 
alle fein präparirten Oel- ſowie alle trockenen 


eg Madısin 
von A. C. Schultz 
empfiehlt bei vorkommenden Fällen Metall⸗ 


und Holzſürge, Verzierungen ꝛc. 
billigen Preiſen. 


Mobel-, Spiegel- u. 
Polſterwaaren⸗ Lager 


von 


Adolph W. Cohn 


Thorn ae ee 187 
empfiehlt nur reelle Möbel zu ſehr billigen, 
aber feſten Preiſen. 


Bandwurm 


zu 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide— 
würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 
Berlin, Lindenſtraße 12. Broſchure 5 
50 Pf. in Briefm. 


Quälgeiſter gegen 


Hinaninafabrik 


von 
Georg Hoffmann, Berlin SW., 


welche früher 8, 10 u. 12 Mk. gekoſtet haben, jetzt für 4, 5 u. 6 Mk. 


pro Stück 


bei 


Julius Gembicki 
Breitestr. 83. 


8 


© 


biste 


® 
— 


empfiehlt 


® 


Tapezier 


| PB 


in den neueſten Deſſins 
nebſt paſſenden Borden, 


Tapeten 


Rouleaux und Stuckroſetten, empfiehlt 
zu jedem Preiſe J. Sellner, 
Thorn, Gerechteſtr. 96. 


Ein junger 


Zomptorilt 


Denen a F r 


Möbel-, Spiegel- und 
(Polſterwagren. Eiger 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 


10 


Preise 


K. Schall, 


und Decorateur, Schülerſtraße. 


2 


. ̃ —˙—s˖ t? 


Lehrlinge WE 


zur Tiſchlerei verlangt 
J. Golaszewski. 


Baderstr. Nr.57 l. Etag. | 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung per 
1 


Oktober, eventl. auch früher, 


We 


zu 


zeichen tragen und deren Angehörige a Perſon 
25 Pf. Kinder unter 10 Jahren find frei. 

Die Mitglieder haben die Karten Sonntag 
den 29. Vormittags von 11 bis 1½ Uhr 
in der Bude an der Dampferfähre zu löſen, 
und dieſe beim Einſteigen zur Hin⸗ wie zur 
Rückfahrt vorzuzeigen. 

Nichtmitglieder, welche das Concert be— 
ſuchen, zahlen 20 Pf. Entree. 

Thorn den 26. Juli 1888. 

Der Worſtand. 


Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützen brüderſchaft. 


Das diesjährige 


2 Vildſchießen Z 


findet am 
I., 2. und 3. August 
ſtatt. 
An allen drei Tagen 
concert 
im Schützengarten. 
wit ene haben nur zu den Con- 
certen am 1, und 2. Auguſt gegen Ente 
von 25 Pf. pro Perſon und Tag Zutritt. 
Kinder zahlen 10 Pf. 
Der Vorſtand. 


Fecht⸗Verein 
ſür Stadt und 2745 Thorn. 
Sonatag den 29. Jali 1858 


Farben, Kommandantenſtr. 60, wird zur Aushilfe auf 6 bis 8 Wochen im 
empfiehlt ſeine anerkannt guten, in Eiſen] wird 31 . 1 1. ine herrſchaſtliche Wohnung, bestehend — 
ee eye u. ler gebauten Pianinos von höchſter 8 Wieden er Jen B. 87868 bei Er aus den Räumen eines ganzen Hauſes, Wiener Cale = ec 
ronze ꝛc. Tonfülle ſchon von 390 ME. an. 3 er 8 (auch getheilt), Garten, Pferdeſtall, Wagen⸗ n grosses 


empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
J. Sellner, 
Tapeten: und Sarbenhandlung, 
Thorn, —— ? 


Ziehung am 8. u. 9. Oktober. 
2 Hauptgewinne 
im Werthe von 5000 Mk. 
Looſe a Mk. 1.10. 
Zu haben bei 
C. Dombrowski, 
Katharinenſtr. 204. 
Beſtellungen von außerhalb ſind 
10 Pf. für Porto beizufügen. . 
EEE EUER a ⅛ ⅛w,Ew UUUT—Tnnttf e BEE Pu 


CTheilzahlung bewilligt). 10jährige Garantie. 


Aluſtrirte Preiskourante franko und gratis. 


N} in ane Quali 


in vorzügl Qualität 
Georg Band, 


Ein junger Bautechnifer 


bittet um Stellung als Bauaufſeher ꝛc. Gefl. 
Offerten abzugeb. unt. Nr. 564 in der Exp. d. Z. 


In unſerem Stabeiſen⸗ und 


Patent- Corset „Vorwärts“ |: 


Beſtes gutſitzendes 


Facon, 


mit ausgeſchnittenen Hüften, in ſämmtlichen Weiten, jtet3 das größte Lager. 
Alleinige Niederlage 


für Thorn und Umgegend bei 


Lewin & Littauer. 


remiſe ꝛc., iſt vom 1. Oktober cr. ab zu 
vermiethen. Näheres Bromberger Vorſtadt, 
Parkſtraße 128. 


Biene Vorſtadt 1. Linie Nr. 7b 
ſind per 1. Oktober große herrſchaft⸗ 


Gerechteſtraße 138/39. 


Neuſtadt euſtadt 79 Strobandſtr. die I. u. 2. Etage 
zu verm. Putschbach, Schloſſermeiſter. 


ut möblirtes Flunmer zu vermiethen 


Gr. Gerberſtraße 287. 

Wohnung mit oder ohne Stallung iſt 
zu vermiethen Bromberger Straße 74. 

Eine Hofwohnung zu verm. Gerechteſtr. 96. 

1 m. Zim. f. 2 Herren z. verm. Bäckerſtr. 212. 


CCC c bw ³o·m / o und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Sommerfest. 
Mlilitär-Concert 


Berlin SW. 29. lich eingerichtete Wohnungen nebſt 
5 Illustrirte P Erg Eiſenwaarengeſchäft findet ein 8 (6 Theile) 
5 A unger Mann mit ae ii werteten. e Ye es 1. ln von der ganzen Kapelle des 
* Kürge als a” Lehrling WR Aufnahme. 53 en. Die Villa ſteht event. zum om. Ulanen⸗Regiments Nr. 4, unter 
R malen Facons B. Dietrich & Sohn. 1 perſönlicher Beten Ihre Stabötrompeter? 
8 Be — 11 5 f u Ein Laden Breiteſtraße A N e 
* An und innere - N empnergefellen Nr. 446/47 ist vom J. Oktober er. ab zu Kinder - Belustigungen mit 
5 Ausſtattung empfiehlt zu billigen Preiſen umd einen Lehrling verlangt | vermiethen. Auskunft Hure Fohlknen Preisvertheilung, 
5 Feuer- U. A lehre E. Zachäus, Copperliküsſtr. 189. H. Meinas. | r D Tombola, Pfefferkuchenverloosung, 
| Die zweite Etage |Fecht-Waage, Schelbenschiessen, 
Geld schränke Alte berühmte echte Eliſabethſtr. 266, beit. aus 5 Zim., 1 Entree, elektrisohes Kabinet u. a. m. 
. St. Jaco 5 * 22 1] 2 * = tropfen Küche u. Zub., v. 1 d. Ante verm. Steigen eines dtieſenluſtballons. 
au empfiehlt er Eartüsser Mönche, exander Rittweger. 
. Zur ſicheren Heitung ı von Magen und Nerveuleiden, anch ſolcher, die alharinenſtraße 207 2. tage (Entree, N 
Franz Zährer, allen bis Ei Heilmitteln widerſtauden, ſpec. chron. Mageneatarrh, Krampe, K 4 Zim., Alk., Mädchenſt., Küche, Speiſe⸗ Gr 1 Re ‚Theil: e⸗ 
disenhandlung Angſtgefühle, Herzklopfen, ene mer a . 11 u: kammer a) vom J. Oktober zu vermiethen. Netraite mit Mbendienen und 
5 ] beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. 1 iR 2 M Kluge. e ce egen 
| am Nonnen-Thor. ug 25 Haupt-Depöt: M. Schulz, Hannover. Escherstr. Depöts: trobanditr, ST it die II. Gtage, aus Gewehr ein, 
1 een In den meiſten Apothelen. Bromberg. — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 4 Zimmern und Zubehör beſtehend, verbunden mit Abbrennen eines 
i Internationale zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Grandenz. vom 1. Oktober zu vermiethen. Brillant -Jeuerwerſs. 
0 ——— 5 Januszewski. | Bolonaife unter Vorantritt der Kapelle 
1 arten: Austellung SH 4fenftr. Eckzimmer, zum Bureau od. durch den Garten nach dem Saal und 
* Komptor ſich eignend, zu vermiethen. Ta 1 
BE zu öln. Gerechteſtraße 96. I J. 
* Ziehung am 12. September. Eine Wohnung, 2 Tr. hoch, kl. Wohnung Anfang 4 Uhr. 
4 212 Geldgewinne. und Pferdeſtallungen zu vermiethen.] Entree & Perſon 30 Pf. Kinder 10 Pf. 
. Hauptgew inn 15000 Mk. Blum, Kulmerſtraße. Zu zahlreichem Beſuch ladet ein 
. Looſe à Mk. 1,10. En ſchr gr. Jim. b. 2 fl. In part., ohne] Der Vorſtand. Das Feſt⸗ Comitö. 
* . Küche, welches ſich zum Militär⸗Bureau] e (Das Feit findet auf jeden Fall 
* e wg ſehr gut eign., iſt z. vm. Tuchmacherſtr. 155. | ſtatt, bei gutem Wetter im Garten, anderen 
7 roße Eibe herrſch. Wohn., beit. aus 3 an. Falls im Saal). ug 
$Kunst-Ausstellun a 
1 zu verm. Berner, Podgorz. N 
bi zu Berlin. (Hi möbl. Zim. mit auch ohne Burſchen⸗ Fiſch⸗ etze, 
A gelaß zu verm. Auf Wunfch m. Penſ. 


Reufen u. Flügelreuſen, 


Jagd⸗Netze, Jagdlappen, 


alle Gattungen, mit Gebrauchsanweiſung, 
Erfolg garantirt, empfiehlt 
H. Blum, Netzfabr. in Konſtanz, Baden. 
Preiskourant gratis und franko. 


Hierzu illuſtrirtes Unterhal⸗ 
tungsblatt. 


